
Vocalis 

Wenn vier Liechtensteiner die Schweiz bezirzen! 

Die vier Männer des Gesangs-
quartetts Vocalis wollen der 
Schweiz auch einmal etwas zu-
rückgeben. Schliesslich haben 
alle vier – wenn auch zum Teil 
schon vor vielen Jahren – ihre 
Ausbildung in der Schweiz ab-
solviert und wurden dort, so 
munkelt man, wahnsinnig 
«g’schiid». Aber darf man das 
überhaupt? Schweizer Liedgut 
einfach ohne Zölle nach Liech-
tenstein importieren, um es 
dort vierstimmig und mit einer 
gehörigen Portion Charme neu 
zu verpacken?  

Das Männergesangsquartett 
Vocalis darf das nicht nur – es 
tut es einfach! Unter dem Mot-
to: «Vocalis: Swissness pur! – 
Vier Liechtensteiner Stimmen 
bezirzen die Helvetia» lädt das 
Ensemble zu einem ganz be-
sonderen Konzertabend ein. 
Die meisten Lieder und Arran-
gements des Programms sind 

schweizerischen Ursprungs. 
Doch was passiert, wenn vier 
Liechtensteiner Sänger die stol-
ze Helvetia von allen Seiten 
umwerben? Es entsteht ein mu-
sikalischer Grenzverkehr der 
Extraklasse: mal traditionell, 
mal überraschend modern, 
aber immer mit einem Augen-

zwinkern und absolut live. Im 
Anschluss helvetischer Apéro 
und freie Kollekte. (Anzeige)

Das Männergesangsquartett Vocalis lädt zu einem besonderen  
Konzertabend nach Gamprin ein. Bild: eing.

Vocalis lädt ein am 

Sonntag, 27. Sept., 17 Uhr, Schul-
hof, Schule Gamprin, Bühl 23. 
Parkiermöglichkeit beim Ge-
meindehaus und Vereinshaus. 

Kunstmuseum Liechtenstein 

Finissage von «Eleanor Antin. Eine Retrospektive» 

Diesen Sonntag, 27. September, 
endet die Ausstellung «Eleanor 
Antin. Eine Retrospektive» im 
Kunstmuseum Liechtenstein 
mit einem letzten Programm-
Höhepunkt: Der Künstler Saâ-
dane Afif hat einen Perfor-
mance-Nachmittag konzipiert – 
das Auftreten überlässt er aber 
anderen. 

Afif hat die Künstlerin und 
Komikerin Gözde Güngör sowie 
die Musikerin Ugnė Uma einge-
laden. Ihre um 14 Uhr starten-
den Beiträge greifen zentrale 
Themen der Ausstellung auf: 
Selbstinszenierung, Erzählung, 
Humor und die Befragung des 
eigenen künstlerischen Han-
delns. Beide Performances sind 
in englischer Sprache. 

Saâdane Afif war bereits 
mehrfach im Kunstmuseum 
Liechtenstein zu sehen und ist 
mit mehreren Werken in der 
Sammlung vertreten. Wie Antin 

arbeitet auch Afif mit einer fikti-
ven Figur: Yasmine d’O, Kurato-
rin und wiederkehrende Kom-
plizin seiner Pro  jekte.  

Kuratiert für das Kunstmu-
seum Liechtenstein von Chris -

tiane Meyer-Stoll mit Henrik 
Utermöhle. (Anzeige)

Der Künstler Saâdane Afif hat zur Finissage am Sonntag ein  
Performanceprogramm zusammengestellt. Bild: Anri Sala

Weitere Infos 
kunstmuseum.li

Die Baubranche diskutiert über das 
zukünftige Bauen und den Boden 
Beim Baumeister-Apéro gab es einen Einblick in die Branche. Vier Fachleute zeigten zudem Perspektiven für den «Lebensraum 2040» auf. 

Laura Bernasconi 
 
Der Baumeisterverband Liech-
tenstein lud gestern Abend zum 
alljährlichen Baumeister-Apéro 
in den Barriquesaal der Hofkel-
lerei Vaduz ein. Im Zentrum 
stand die Frage, wie Liechten-
stein weiterwachsen kann, wenn 
Boden zunehmend knapp wird. 
Vier Fachleute beleuchteten die -
se Frage aus unterschiedlichen 
Blickwinkeln.  

Baukonjunktur, KI  
und Hitze im Wandel 
Präsident des Baumeisterver-
bandes Köbi Steiger eröffnete 
die Veranstaltung mit einem 
Blick auf die Zahlen: Im Be-
richtsquartal wurden in dem 
Bereich Industrie und Dienst -
leis tungen 16 Bauprojekte mit 
geplanten Baukosten von 14,6 
Millionen Franken bewilligt, im 
Infrastrukturbereich waren es 
12 Projekte mit geplanten Bau-
kosten von 5,4 Millionen Fran-
ken. Beide Werte liegen deut -
lich unter dem Mittelwert der 
Vergleichsperiode. 

Bei den Auftraggebern zeig-
te sich hingegen ein gegenläufi-
ges Bild. Während die geplan-
ten Baukosten für öffentliche 
Auftraggeber mit 2,6 Millionen 
Franken unter dem langjähri-
gen Mittel lagen, waren sie bei 

privaten Auftraggebern mit 
130,3 Millionen Franken über-
durchschnittlich hoch.  

Auch der Inlandanteil bei öf-
fentlichen Aufträgen ist rückläu-
fig: Gemäss Landesstatistik gin-
gen 2025 noch 52 Prozent der 
vom Land vergebenen Aufträge 

an liechtensteinische Unterneh-
men, 2024 waren es 80 Prozent. 
«Ich hoffe, diese Zahlen sind nur 
kurzfristig, und dass wir im letz-
ten Quartal wieder aufholen», 
sagte der Präsident. Bei rein na-
tional ausgeschriebenen Aufträ-
gen bleibt der Inlandanteil mit 

über 93 Prozent bei Bauaufträ-
gen allerdings weiterhin hoch.  

Ein weiteres Thema war die 
künstliche Intelligenz. Jedes 
Unternehmen müsse sich dieser 
Herausforderung stellen und 
seine Mitarbeitenden entspre-
chend schulen. «Wir müssen 

gewappnet sein», mahnte Stei-
ger die Anwesenden.  

Auch die zunehmende Hit -
ze beschäftigt die Baubranche. 
Ruhezeiten müssten angepasst 
werden können – auch kurzfris -
tig. Wie dies konkret umgesetzt 
werden soll, ist noch offen. Vie-
les werde bereits durch Vor-
schriften abgedeckt, doch es 
brauche auch Verständnis sei-
tens der Politik und der Nach-
barschaft. Die Hitzethematik 
werde ernst genommen und 
müsse rasch umgesetzt werden, 
da sie die Branche in den kom-
menden Jahren wahrscheinlich 
immer stärker beschäftigen 
werde. 

Vier Perspektiven für den 
Lebensraum von morgen 
Neben dem Blick des Baumeis -
terverbands auf die Branchen-
lage standen vier weitere Refe-
rate im Zentrum, die sich dem 
künftigen Umgang mit Boden 
und Bauen aus unterschiedli-
chen Blickwinkeln näherten. 

Ein erstes Referat ging der 
Frage nach, ob das Wohnen in 
Liechtenstein noch bezahlbar 
ist. Der Wohnungsmarkt sei 
stärker gewachsen als die Bevöl-
kerung, vor allem aufgrund der 
zunehmenden Zahl von Ein- 
und Zweipersonenhaushalten. 
Auffällig ist der Leerstand von 

über drei Prozent. Dies sei im in -
ternationalen Vergleich ein ho -
her Wert. So liege in der Schweiz 
die Leer standsquote bereits un-
ter einem Prozent. 

Ein zweites Referat stellte 
mit der Entwicklung Unterben-
dern ein konkretes Projekt vor. 
Der erarbeitete Masterplan soll 
dem Ort eine Gestalt geben, 
statt ihn einfach nur zu verbau-
en. Bei der Planung sei es wich-
tig, verschiedene Fachpersonen 
sowie die Bevölkerung mitein-
zubeziehen.  

Aus Sicht der Raumplanung 
folgte die Botschaft: Da die Flä-
che nicht vermehrbar ist, brau-
che es «mehr Raum auf weni -
ger Fläche». Als Lösungsansatz 
sollten bestehende Bauzonen 
besser genutzt werden.  

Den Abschluss bildete ein 
architektonischer Ausblick auf 
fünf mögliche Wege, wie Ge-
bäude auf knapper werdenden 
Raum reagieren können. Denn 
alle 25 Jahre werde doppelt so 
viel Fläche pro Person benötigt. 
Der Vortrag spannte den Bogen 
von der Strategie «Bauen wie 
bisher» über die Vorbereitung 
auf Extremfälle und konkrete 
Vorausplanung bis zu grund -
sätzlichen Fragen hin, wie man 
künftig leben und was man den 
nächsten Generationen hinter-
lassen möchte.

Präsident des Baumeisterverbands Köbi Steiger (Mitte) und die vier Referenten am diesjährigen  
Baumeister-Apéro zum Thema «Lebensraum 2040». Bild: Daniel Schwendener
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